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Leitgedanke




2) Empirische Datenbasis



Drei regionale Jugendstudien

Erhebungsregion

| = = ]
T T T

Erhebungsjahr

» Jugendsurvey 2000
» Stichprobengrol3e
»Insg. n=1728
» Eifelkreis n=420
» Alter 14 — 25 Jahre

»Jugendsurvey 2011
» Stichprobengrol3e
»Insg. n=2728
»Eifelkreis n=792
» Alter 14 — 25 Jahre

» Abiturientensurvey 2016
» Stichprobengrol3e
»Insg. n=655
»Eifelkreis n=175
» Alter 17 — 20 Jahre
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Landliche Regionen

und ihre Entwicklung

19%

15%

@ Aufw artsstrebende Regionen
O Gleichbleibende Regionen
B Abw artsstrebende Regionen

Quelle: Hupping / Reinecke: Abwartsdriftende Regionen, In: Heitmeyer, W. (2007): Deutsche Zustande — Folge 5, S. 77-101. 7
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Tabelle1

		Aufwärtsstrebende Regionen		15

		Gleichbleibende Regionen		66

		Abwärtsstrebende Regionen		19
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3) Residenzielle Zukunftsplanung:
Gehen oder Bleiben?



Blelbeorlentlerung

100% -
80% -
Bleibeorientierung
60% -
™ Hoch
40% - m Mittel
B Niedrig
20% -
0% -

2000 2011 2016

Erhebungszeitpunkt



Diagramm1

		2000		2000		2000

		2011		2011		2011

		2016		2016		2016



Bleibeorientierung

Niedrig

Mittel

Hoch

0.13

0.48

0.39

0.17

0.46

0.37

0.19

0.45

0.36



Tabelle1

				Niedrig		Mittel		Hoch

		2000		13%		48%		39%

		2011		17%		46%		37%

		2016		19%		45%		36%

		Kategorie 4		4.5		2.8		5

				Ziehen Sie zum Ändern der Größe des Diagrammdatenbereichs die untere rechte Ecke des Bereichs.
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» Ausbildungs-/Berufstatigkeit
» Kenntnisstand und Einschatzung
der regionalen Ausbildungs-

/Berufsperspektiven
Partnerschaft
Ortsansassigkeit
Mobilitat

-+

Zukunftssicht

Alter

Interesse an Lokalpolitik
Ehrenamt

VVYVYY

YV V

Bildung

Geschlecht
Vereinszugehorigkeit
Zufriedenheit mit
Freizeitangebot
Nationalitat
Religionsgemeinschaft

0

Mediennutzung
Kontrolliberzeugungen
Wertbindung
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4) Herausforderungen beim Weg
zum Traumberuf



Grinde und Bedingungen

Berufswahlforschung / 2011er-Survey

» Veranderungen der Ausbildungs- und Berufssituation
» Biografisierung der Berufswahlentscheidung

> Gefalle zwischen individualisierten und institutionalisierten BO-
Formen

» Wissensdifferenzen zwischen berregionalen und regionalen
Ausbildungs- und Berufsmaoglichkeiten

» Fehleinschatzung der wohnortnahen Arbeitsmarktes und
Abwanderungstendenzen
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Schwierigkeitsgrad

der Berufswahlentscheidung

2016er-Survey

100%

,Wie finden Sie die Entscheidung dartiber, was Sie
beruflich einmal machen wollen?”

80%

60%

47%

40%

31%

22%

20%

0%

sehr leicht /leicht zeimlich schwer sehr schwer
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Schwierigkeitsgrad der

Berufswahlentscheldung nach Geschlecht

50%

40%

30%

20%

10%

2016er-Survey

43%

36%

B mannlich

26%
B weiblich

(sehr} leicht ziemlichschwer sehr schwer
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Im ,,Dschungel” der Moglichkeiten:

Ausbildungs- und Studiengange ,,en gros*“

,ES gibt bundesweit etwa jeweils 9.000 Angebote im Bachelor
und Master. (...) Das sorgt fur Vielfalt, kann aber auch

verwirren.”

Quelle: Michael Jackel: Die Universitat als Markt der Moglichkeiten.
In: Trierischer Volksfreund v. 26..10.2017, S. 3

,Wir werden uUberflutet mit Flyern zu Studien- und
Ausbildungsmoglichkeiten von Universitaten, Fachschulen,
Kammern und Betrieben. Das ist information overflow pur. (...)
Neun von zehn Flyern landen direkt im Papierkorb.”

Quelle: Berufswahlkoordinator im Expertengesprach
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5) Studium oder Ausbildung —
eine schwierige Entscheidung



40%

30%

20%

10%

Ausbildungsplane

2016er-Survey

,Wissen Sie schon, ob Sie nach dem Abitur eine Ausbildung oder eher ein
Studium machen méchten?”

22%

Studium

32%
27%
14%
I ;

Betriebliche Ausbildung

Duales Studium

Fachschulische
Ausbildung

Ich weild es noch nicht
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40%

30%

20%

10%

0%

Ausbildungsplane nach Geschlecht

2016er-Survey

33%

® mannlich

| weiblich
14% 14%

betriebliche Studium fachschulische  Duales Studium Ich weild es noch
Ausbildung Ausbildung nicht
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Ausbildungsplane nach Schulart

2016er-Survey

|_'|-“_|1|.|.n11 LT
C——

60%

49%

50%

B Gymnasium

W BBS

Betriebliche Studium Duales Studium Fachschulische Ich weill es noch
Ausbildung Ausbildung nicht
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Schulische Vorbildung der Azubis mit neu

abgeschlossenen Lehrvertragen 2009 — 2014

B chne Hauptschulabschluss M mit Hauptschulabschluss B mit Realschulabschiuss M mit Studienberechtigung

0% 1% % 0% 0% 5% B0 % 0% % W% 1M %

Quelle: Bundesministerium fir Bildung und Forschung: Berufsbildungsbericht 2016, S. 36 20



6) AulSerschulische und schulische
Info-Quellen zur Berufs- und
Studienorientierung



Unterstitzung bei der Ausbildungs- und Berufswahl

2016er-Survey
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100%
,Durch welche Angebote und Mafsnahmen im Allgemeinen haben Sie wichtige

Tipps zu lhrer Berufswahl und den Ausbildungsméglichkeiten erhalten?”
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Agentur für arbeit- done


50%

40%

30%

20%

10%

0%

Anzahl der besuchten BO-Messen

2016er-Survey

34%

keine Messe eine Messe zwei Messen drei Messen vier Messen funf und mehr
Messen
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Teilnahme an schulischen BO-MalRnhahmen

2016er-Survey

Pflichtpraktikum

77%
Besuch der Uni/Hochschule [l 52%
Tag der Berufs- und Studienorientierung N 40%
Besuch einer Ausbildungsmesse N 40%
Besuch im Bz I 34%
Bewerbungstraining [N 31%
Girl's Day/Boy's Day NN 30%
Erkundung von Betrieben [N 26%
Praxistag [N 15%
Berufswahlpass/Portfolio [ 10%
Infoforen zu verschiedenen Berufen [ 8%
Individuelle Beratung durch Lehrer [ 8%
Juniorfirmen/Borsenplanspiel [ 7%
Potenzial-/Berufsorientierungstest [l 6%

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100
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Teilnahme an schulischen BO-MalRhahmen im

gymnasialen Vergleich

2016er-Survey
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70

60

50

40

30

20

10

Einschatzung der schulischen Angebote

zur Berufsorientierung

2016er-Survey

,Ftihlen Sie sich durch die wéahrend der Schulzeit angebotenen
Mafinahmen zur Berufsorientierung ausreichend auf den

Ubergang in Studium/Ausbildung/Beruf vorbereitet?”

43%

31%

15%
11%

. _B

Ja, vollkommen ausreichend Ja, aber es konnte besser sein Nein, nicht richtig Uberhaupt nicht
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Verbesserungsvorschlage am schulischen BO-Angebot

2016er-Survey

40%

31%
30%

20%

10%

0%

Ausweitung der BO Mehr Praxisbezug Individuelle BO Friihzeitigere BO Sonstiges
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7) Die Region als Berufs- und
Lebensmittelpunkt



Mobile Lebenseinstellung der Landjugend

2011er-Survey

,Ich weifs, dass ich aus Bitburg weg muss, wenn ich
Okotrophologie studieren will und mal an einen guten
Job rankommen maochte. Aber meine Wurzeln sind hier
und bleiben hier. Ich kann mir auch vorstellen, spéter
wieder hierher zuriickzukommen® (Julia, 16 Jahre).
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60%

40%

20%

0%

Heimatregion als Arbeitsort

2016er-Survey

,Kommt die ndhere Heimatregion fiir Sie als Arbeitsort in

Frage?”
47%
23% 23%
7%
Ja, auf jeden Fall Ja, wahrscheinlich Nein, eher nicht Nein, auf keinen Fall

30



80%

60%

40% -

20% -

0% -

Ruickkehrabsicht der Jugendlichen

2016er-Survey

,Kénnen Sie sich vorstellen, spater wieder einmal in lhren
Heimatort zurtickzukehren?“

51%

40%

9%

Ja Nein Vielleicht

31


Vorführender
Präsentationsnotizen
Neue Werte
 Ja:  51%
 Vielleicht:  40%
Nein: 9%



Kenntnisstand uUber regionale

Ausbildungs- und Berufsmoglichkeiten

w 2016er-Survey

,» Wie gut wissen Sie Uiber Ausbildungs- und Berufsmaéglichkeiten in lhrer
Heimatregion Bescheid?”

60%

40% -

20% -

0% -

46%
42%

13%

B

Gut Teils-Teils Schlecht

Kenntnisstand
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80%

60%

40%

20% -

0% -

Einschatzung der Berufsperspektiven in der

Heimatregion

2016er-Surve

41%

w
(V2]
X

24%

Gut Teils-teils Schlecht
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Die sechs Jugendgenerationen der

Nachkriegszeit

Bezeichnung Heutiges Lebensalter Geburtsjahr Zeit der Jugendphase

Skeptische Generation 75 bis 90 Jahre 1925 bis 1940 1940 bis 1955

68er-Generation 60 bis 75 Jahre 1940 bis 1955 1955 bis 1970

Babyboomer 45 bis 60 Jahre 1955 bis 1970 1970 bis 1985

Generation X 30 bis 45 Jahre 1970 bis 1985 1985 bis 2000

Generation Y 15 bis 30 Jahre 1985 bis 2000 2000 bis 2015

Generation Z 0 bis 18 Jahre 2000 bis 2015 ab 2015
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Generation Y und Z im Vergleich:

Werte und Leitbilder

Generation Y Generation Z

sehr ehrgeizig weniger ehrgeizig

familienorientiert familienorientiert

» kritisch-hinterfragend (,why*) » eher zustimmend (,bewahrend®)
» individualistisch » zugehorigkeitsorientiert

» Selbstverwirklichung » Selbstverwirklichung

» Sicherheit » Sicherheit

» Digital Natives » Digital Nerds

> >

> >

> >

Work-Life-Balance Work-Life-Separation

36



Y VYV

Y V VY

Generation Y und Z im Vergleich

Generation Y

Keine strikte Trennung zwischen
Privat- u. Berufsleben

innovative Formen der Bliro-
Organisation (Desk-Sharing, Shop-
Sharing, Home-Office)

flexible Arbeitszeiten

Loyalitat gegenuber dem
Unternehmen

sehr karriereorientiert
leistungsorientierte Entlohnung

hohe Bereitschaft, Freizeit zu opfern
gegen Entlohnung oder Urlaub

Berufliche Vorstellungen

A\

VV V V V

Generation Z

strikte Trennung zwischen Privat- und
Berufsleben

fester Arbeitsplatz und Arbeitsort;
lediglich ein Home-Office-Tag; geringes
Interesse an Job-Sharing

feste Arbeitszeiten

geringe Bindung an das Unternehmen
weniger karriereorientiert

mehr Geld fliir weniger Arbeit

geringe Bereitschaft, Freizeit zu opfern;
Interesse an Sabbaticals oder
Auslandsaufenthalten

37



Generation Z (,,Bexit“):

Reales Phanomen oder mediale Chimare?

Stereotypisieru ng Kritische Anmerkunag:

> Uberbetonung der Unterschiede zwischen
den Generationen Y und Z

» Einseitige Ausrichtung auf die Arbeits- und
Berufswelt

» Eingeschrankter Wissensstand der Z-
Teenies vom prekaren Ubergang von der
Ausbildung in den Beruf

Grundeinsicht:

» Heute muss jeder Jugendliche, egal ob
Madchen oder Junge, biografische
Entscheidungen selber treffen !

http://lwww.welt.de/wirtschaft/karriere/bildung/article152993066/Was-
Generation-Z-vom-Berufsleben-erwartet.html

38



Erwartungen an die Berufstatigkeit

2016er-Survey

,In meinem kiinftigen Beruf ist es mir wichtig, dass ...”
(Antwortkategorie: ,sehr wichtig”)
80%
72% 71%
60% 59% 59% 58%
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Agentur für arbeit


7) Fazit und Empfehlungen



Gehen oder Bleiben: eine multifaktorielle,

pragmatische und reversible Entscheidung

e Die Halfte der Jugendlichen geht im Jahr 2000 genauso wie 2016 mit der
Wanderungsfrage sehr pragmatisch um: man halt sie — und damit fur sich auch unter-
schiedliche Optionen — offen. In diesem ,,Optionenraum® sehen sich junge Menschen, die
auf dem Land wohnen, gegeniiber ihren Altersgenossen aus der Stadt keineswegs
benachteiligt.

e Zahlreiche Kriterien spielen hier eine Rolle (,polyvalente Entscheidung”), die sich in
folgende ,, Bedingungskategorien” bliindeln lassen:

— biographische Faktoren (Ortsansassigkeit, Geschlecht, Alter, Bildung)

— soziale Faktoren (Eltern, Freund/Partner, Vereinszugehorigkeit, ehrenamtliche/
politische/ kirchliche Aktivitdten)

— emotionale Faktoren (Ortsbindung, Zugehorigkeitsgefiihl, Heimatliebe)
— infrastrukturelle Faktoren (Schule, Ausbildung, Beruf, Freizeit/Kultur)
— Mobilitatsinvestitionen (Fahrzeit zum Ausbildungs- resp. Arbeitsplatz)

e Vielen Jugendlichen ist die Bandbreite vorhandener Ausbildungsgange und
Tatigkeitsfelder sowie die damit verbundenen Perspektiven in ihrer Heimatregion nicht
bekannt. Dies beeinflusst die personliche Zukunftsplanung und Bleibeorientierung.

e Landliche Lebenswelten sind fir viele Jugendliche — auch nach einer Abwanderung — eine
Art emotionaler Lebensmittelpunkt (,Distanzbindung®), an den man in spateren Jahren

durchaus wieder zuriickkehren mochte (,,Rickkehrabsicht®). "



BO als dringlicher Auftrag

Berufsbildungsbericht 2018

,2Sowohl die Zahl der unbesetzten Ausbildungsplatze als auch die
Anzahl der unversorgten Bewerberinnen und Bewerber lasst

erkennen, dass es nach wie vor erhebliche Passungsprobleme
gibt.

(--.)

Verstarkte Anstrengungen sollten bei der Berufsorientierung an
Gymnasien erfolgen: Nur wenn junge Menschen wissen, welche
Moglichkeiten ihnen eine Ausbildung oder ein Studium bieten,

konnen sie eine bewusste Entscheidung fur ihre Zukunft treffen
(S. 151).
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Empfehlungen zur BO-Optimierung

1. Betonung der Gleichwertigkeit von beruflicher und hochschulischer Bildung
(Zukunftsplanung folgt — noch — dem klassischen Akademisierungstrend der Ausbildung)

2. Starkere Verzahnung von aulSerschulischen und schulischen BO-Angeboten
(Komplementaritat statt Konkurrenz)

3. Regionalisierung des schulischen BO-Angebots durch Einbindung von ,hidden champions®,
verbunden mit einer Ausweitung der Praxisorientierung und starkeren Ausrichtung an
individuellen Interessen (,weniger ist manchmal mehr®)

4. Kompetenzfeststellung durch Potenzialanalysen und verbindliche Dokumentation im
Berufswahlportfolio durch die Schiiler/innen

5. Einbeziehung neuer BO-Akteure (z.B. Jugendeinrichtungen) und Tatigkeitsformen (insb.
Wunsch nach beruflicher Selbststandigkeit)

6. Berlcksichtigung des Trends zur Mediatisierung der Ausbildungs- und Berufswahl-
entscheidung in der betrieblichen Recruiting-Praxis

7. Unterstlitzung der Mobilitat von Auszubildenden zur Reduktion der Kluft zwischen
unbesetzten Ausbildungsplatzen und unversorgten Bewerber/innen

8. Einbezug der (kleinen) Unterschiede zwischen den Jugendgenerationen Y und Z in die
Gestaltung der Rahmenbedingungen klinftiger Berufsarbeit
43



Vielen Dank
fur die Aufmerksamkeit!

ppt-Folien: www.waldemar-vogelgesang.de
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